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Rippenmangold
erntereif

Landfrauenerbsen
erntereif

Zwiebeln sind weder quantitativ noch qualitativ vollwertig und
Luch weniger haltbar als die natürlich gereiften.
Erbsen

Awsfcernerbse«.. Natürlich hätte man gar zu gerne ganz süsse

Samen; aber diese sind noch gar klein und nach Nährgehalt
ja nicht etwa vollwertig. Die Auskernerbsen täuschen uns
Reife vor, weil sie zuerst vorsorglich die Hülsen ausdehnen
und erst dann die Samen wachsen und die Hülse nach und
nach ausfüllen lassen. Wir ernten die Auskernerbsen, wenn die
Hülsen noch schön grün sind und beim Drucke von Naht zu
Naht nicht mehr nachgeben.

Kiefelerbsen. Bei den gewöhnlichen Sorten muss man mit
der Ernte nicht zu lange zuwarten, weil die Hülsen ziemlich
rasch zähe werden. Die Sorte Vatters Goldkönigin erntet man
erst dann, wenn die Hülsen goldgelb sind und die Neuzüchtung
Riesenbutter, wenn immer auch die Samen ausgebildet sind.

G. Roth..

iSckulbesucli mit Hindernissen
Von Dr. A. Siegfried, Pro Jwuen.fu.te

Ganz oben im Wald, dort wo die letzte Fahrstraße den
efcfen Rank macht, stehen drei Berghäuser. Wenn die Sonne
ich in der Sommerzeit zum Scheiden rüstet, spiegeln die blank
lolierten Fensterscheiben ihre letzten Strahlen, so dass man
reit unten an der Bahnstation das Glitzern und Schimmern zu
ehen vermag. Dann ist hier oben. schön sein; heiss und hell
escheint die liebe Sonne den grünen Hang, Beeren reifen im
ahen Wald, und Vögel singen von früh bis spät; der Berg ist
'adaus, wie sich ihn der Städter gerne vorstellt, wenn läh-
tende Hitze in den Gassen brütet und er sich hinaus sehnt
p dem Dampf, dem Staub und Lärm.

; Wenn aber der Schnee meterhoch um die Ställe liegt,
phwarze Nebel über den Berg herunterhängen, so dass fast den
anzen Tag das Licht in der Stube brennen muss, wenn der
ind die Tannen schüttelt, dass sie ächzen, dann sieht das

oben ganz anders aus. In dunkler Nacht aufstehen
jisst es auch für die Kinder. Denn der Weg bis zum ScbuZhaus,
|s auf halber Höhe auf zwei Dutzend Schüler wartet, ist tief
»schneit, und es ist ein mühsames Gehen. Und ausgerechnet
* leser Jahreszeit, wo man oft keinen Hund vors Haus jagen
P ' müssen die Bergkinder In die Schule.
i». warum denn aber? Es wäre doch soviel gescheiter, das
P aus wäre im Winter geschlossen, und man würde im
£W®L®ohtig lernen. Der Herr aus der grossen Stadt, der
L ® ^®t seine Ferien im Wirtshaus am Tobel verbrachte,

begreifen können, dass die Leute so furchtbar
Er u

^ und sich nicht besser einzurichten verständen.
Iht a

das Leben der Bergbauern nicht, und weiss
iss 'siîP^ ^ ®ohon die Kleineu tüchtig mithelfen müssen. Ja,| „.'y® Pommer monatelang mit dem Vieh oben auf der
ein i

allerlei wichtige Handreichungen leisten müssen.
I Sch i

da soll man dem Bergbauer nicht mit
fbeit n

^ Rommen, da braucht er seine Jungmanschaft zur
si heup^ ^ stundenlange Botengänge zu tun, dann muss
•'hafen

"üten, das Vieh zusammentreiben, den verlaufenen
älter und so viel anderes. Die Schule, die hat im
chts J 7 ' wenig Arbeit ist und die Kinder daheimws zu tun haben.

Und ob es dann schneit und stürmt, ob der Wind über Nacht
den Weg noch so tief verweht hat, ob der Föhn über die Halden
fegt und nassen Schnee auf die kleinen Studenten herunter
wirft; da müss man eben standhalten, sich durchkämpfen.
Und wenn man mit kalten Füssen, mit nassen Kleidern in die
überheizte Schulstube kommt, wo es dämpft wie in einer
Wäscherei: Da muss man sich eben daran gewöhnen.

So stampfen denn die Kinder Morgen für Morgen hinunter
durch den knietiefen Schnee. Wenn es gar zu schlimm aussieht,
begleitet sie der Vater ein Stück weit, denn das Anfangsstück
ist das schwierigste; wenn erst einmal von rechts und links
andere kleine Grüpplein zu ihnen gestossen sind, haben es die
Kleinen leichter, denn die Grossen und Starken bahnen ihnen
den Weg..

Das Hinaufgehen im dunkelnden Abend ist doch mühsamer,
ganz besonders, wenn es tagsüber tüchtig geschneit hat und das
Wegleiri, das man am frühen Morgen mit grosser Mühe bahnte,
unter einer tiefen Schneedecke verborgen ist. Oder wenn gar
ein unbarmherziger Sturmwind den Kindern ganze Wolken von
Schnee ins Gesicht bläst, so dass sie sich Schritt für Schritt
mühsam vorankämpfen müssen.

Für einen grossen Teil der Bergschüler hat der Ski eine
fühlbare Erleichterung gebracht. In einigen Minuten fahren
die früh gewohnten Skikanonen den Weg, für den sie früher
mehr als eine Stunde brauchten. Aber bergan geht es auch
nicht so leicht. Und was das Schlimmste ist, Ski kosten einen
Haufen Geld, und das ist in der Bergbauernfamilie ein seltener
Artikel. So verbleiben denn immer noch Tausende, für welche
die herrlichen Schneebrettchen einen unerschwinglichen Luxus
bedeuten. Der Schweiz. Skiverband und die Stiftung Pro Ju-
«entute senden Jahr für Jahr eine ansehnliche Zahl von Ski
gratis an Bergschulen, damit sie den weitab wohnenden Schü-
lern leihweise abgegeben werden können; der Bedarf ist aber
so gross, dass die verfügbaren Mittel bei weitem nicht reichen.
Es ist zu hoffen, dass in den nächsten Jahren auch auf diesem
Gebiet der Berghil/e noch bedeutend mehr getan werden kann.

(BERGHILFE - SAMMLUNG, Postcheck-Konto 32443, Zürich.)
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kippsnmcingolci
erntereif

tanclfrausnsrbssn
erntereif

liebeln sind weder czuantitativ nocb czuslitstiv vollwertig unâ
^uck weniger baltbar sis à nstürlicb gersiktsn.
xrbsen.

àskàsrbsen. Latürlicb bâtts man gar su gerne ganx süsss

Lamen; aber diese sind nocb gar Klein unâ nscb lVâbrgebslt
za nicbt etwa vollwertig. Oie àsksrnsrbssn tâuscben uns
Reite vor, weil sis xuerst vorsorglicb âis Hülsen ausâsbnsn
und erst âsnn âls Samen wscbssn und die Lülss naeb und
nscb ausküllsn lassen. Vkir ernten à àskernsrbsen, wenn die
Hülsen nocb scbön grün sind unâ beim Orucks von Labt suLabt nicbt rnelrr nacbgsbsn.

Lis/àrbssn.. Lei den gswöknlicksn Sorten rnuss man mit
niedli IsriZe âie Hülseri ^iernlieli

rsscb xske werden. Ois Sorts Vattsrs Lolâkûnigln erntet man
erst dann, wenn die Lülsen polâpsld sincl unâ clis Lsuxücktung
Riessnbuttsr, wenn inuner sued âis Lamen ausgebildet slnâ.

L. Rotb.

<8cîiuII)e«uc!i «lit Hiiac!errii««elll
Von. Or. â. Sies/risâ, pro àvsràts

à oben im IValâ, âort wo âis lstste pabrstraäks âsn
sà ksnic macbt, stsksn ârsl Lsrgbâussr. Vksnn âis Sonne
ic!> in âer Sonunsrseit surn Lebsiâsn rüstet, spiegeln âis blank
mliertên ?snstsrscbsibsn ibrs leisten Ltrsblsn, so dass man
M unten an âsr Lsbnstation âas Llitxsrn unâ Lcbimmsrn suàn vermag. vsnn ist bier oben scbön sein; bsiss unâ bell
êsàinì âis Usbs Sonne âsn grünen Lang, Leeren reiten irn
àn Vslâ, unâ Vögel singen von trülr bis spät; âsr Lsrg ist
'sàus, wie sieb itrn âsr Städter gerne vorstellt, wenn läb-
>snöe Ritxs in âen Lassen brütet unâ er sieb kinaus ssbnt
us âein Oampk, âsrn Staub unâ Lärm.

lVenn aber âsr Scbnss msterbocb urn âis Ställe liegt,àsr?s Rebel über âen Lerg beruntsrbängsn, so dass tast âsn
Mren?gg âss Liebt in âsr Stube brennen muss, wenn âsr
mâ âis Isnnsn sebüttslt, dass sie äckxsn, dann siebt das

^den trier oben ganx anders aus. In dunkler Lackt sukstsbsn
usst es sucb tür âis Linder. Osnn âsr IVsp bis XA.7N Lcbrâbaîts,
l« uuk bslbsr Höbe sut xwsi Oàenâ Lcbülsr wartet, ist tisk
'rsclrneit, unâ es ist sin rnübsarnes «eben. Ilnâ susgsrecbnst
' >eser lsbrssxeit, wo rnsn okt keinen Lund vors Laus zagen
«tue, müssen âis Lsrgkinâsr in âis Scbuls.

^srum denn aber? Os wäre âock soviel gsscbsitsr, âss
^

u sus wäre irn IVinter gsscblosssn, unâ rnsn würäs irn
lernen. Oer Herr aus âsr grossen Stsât, âsr

M Herbst seins Rsrien irn IVirtsbsus arn ?obsl vsrbrsebte,
wràl^àì dsgrsitsn können, âsss âis Osuts so turcbtbar
Lr u

^^ien unâ sieb niobt besser sin^uricbtsn vsrstânâen.
!ckt a

^ êben âas Osbsn âsr Lsrgbausrn nicbt, unâ weiss
-!W à sebon âis Rleàen tÄcbtig àtbêl/êir INÜSSSN. âs,
ìv sina^ ^'nsr rnonatslang rnit âsrn Vrek oben sut âsr
eirr í

allerlei wicbtige Oanàsicbungsn leisten rnüssen.
^ Led ^ soll rnsn níekt rnit
kdeit n

^ à brauebt er seine äunginsnsebstt -lur
M treue^ stunâsnlangs Lotengàngs ^u tun, âsnn rnuss
àsken ^ àutsn, âss Visb Tussrnrnentrsibsn, âsn vsrlautsnen
àter unâ so viel anderes. Oie Sebuls, âis bat irn
àt5?„r ',î-> îsnig àbsit ist unâ âis Rinâsr âabeirn^ w tun bsben.

Ilnâ ob es âann sebnsit unâ stürrnt, ob âsr Vlinà über Rlackt
âsn IVsg noeb so tist verwebt bat, ob âsr Röbn über âis Lalâsn
tsgt unâ nassen Seknss sut âis kleinen Ltuâentsn bsruntsrà rriuss rriân eì)en sied âurelikàiripLeri.
Ilnâ wenn rnsn rnit kalten Rüssen, rnit nassen Rilsiâern in âis

Leàulsìuìie diornrnî, ^V0 es âàrnxâ iri eìrier
IVâscbsrsi: Os rnuss rnsn sieb eben âsrsn gewöknsn.

Lo starnptsn âsnn âis Rinâsr lVlorgsn kür Morgen binuntsr
âurcb âsn knietlstsn Lcbnse. IVsnn es gsr Zlu seblirnrn aussiebt,
begleitet sie âsr Vater sin Stück weit, âenn âas àtsngsstûck
ist âas sckwlsrigsts; wenn erst einmal von rsebts unâ liàanâers kleine Lrüpplsin ^u ibnsn gsstosssn sinâ, babsn es âis
Rlsinsn lsickter, âsnn âis Lrosssn unâ Starken babnen ibnsn
âsn Vfsg.

Oas Hinsutgsbsn im âunkslnâsn âsnâ ist âocb müksamsr,
gan? bssonâsrs, wenn es tagsüber tüebtig gsscbnsit bat unâ âss
IVsglsin, âas man am trüben Morgen mit grosser Mllke bâts,unter einer tisksn Lebnssâscks verborgen ist. Oâsr wenn gar
ein unbsrmbsr-ugsr Lturmwinâ âsn Rinâsrn gärige iVolksn von
Lcknee ins Lssicbt bläst, so âsss sie sieb Lckritt kür Sebritt
mübsam vorankämptsn müssen.

Lür einen grossen Ilsil âsr Lergsebülsr bat âsr Lkt sine
küblbsrs Lrleicbtsrung gsbracbt. In einigen Minuten ksbren
âis trüb gswobntsn Zkiksnonsn âen Vsg, kür äsn sie krübsr
msbr als sine Ltunâs brsucbtsn. /tber bergan gebt es suck
nickt so Isickt. Onâ was âss Lcblimrnsts ist, Ski kosten einen
Lauten Lslâ, unâ âas ist in âsr Lsrgbausrnkarnilis sin seltener
Artikel. Lo verbleiben âsnn immer nocb lÄussnäe, kür wslcke
âis bsrrlicbsn Lcbnsebrettcbsn einen unsrscbwinglicbsn Luxus
beâsuìsn. Oer Lckwsix. Lkivsrbsnâ unâ âis Ltiktung pro àueàts ssnâsn äsbr tür .lakr sine snsebnlicbs ?isbl von Ski
gratis an Lsrgscbulsn, âamit sie âsn weitab wobnsnâen Lebü-
lern lsibweiss abgegeben werden können; âsr Lsâsrk ist aber
so gross, âass âis vsrkügbarsn Mittel bei weitem nicbt rsiebsn.
La ist xu kokten, âass in äsn nsckstsn äskrsn suck auk diesem
Lebtet der LerxMl/s noeb bedeutend mebr getan werden kann.

kLLRLLILPL - L^MMLI/iVL, Poàbsck-Lonto Z244Z, ^ârtà)
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